
Lrhwarzwakü - Warhl
^alisnalsoLiLlislisolie ^ aZesreilun ^ ^ nu/2§/ «e§r. /S26 XrelsamlsLIall kür «len  kreis OsZ >v

^llreizeopreis : vj , «iLLpLltig« - NMmstsrreil « 8 kpl -, 1 »xtt «iI>i>iIUM«ter 17 Lpi.
6 °-ck- !t^ t°IIc 6er 8°>>« >» - « »><I. VV. c>i»: O- lv . 23. ko- tsck . cki-oiito ^ mt
Ltultü - rt 13 447. ?->- t-ckIicü !- ck 3«. Lin -«>v° -I-»uksp-si , I» « pk. LrküIIuKL-ort - c - lv.

(Halber ^LAdlstt

Lerussprei «: Lei TusteLunx änrctr 2e !rung5tr »8er uvtt Lervz ud«r unsere
»geaturea moastliek 1,50 KAI. (einsedlieLUed 20 Kpt. trsserloko ). Lei kostbervL
1.50 k >1. eivsedNeülieli 18 kpt . Leituvessedübr ruru ^ ick Z5 Kpt Lesteüs «!̂ .

Lalvv im Lclrvarrvalci DienstsZ , 1. Leplember 1442 Kummer 204

Adolf Hitler : Der Versuch»
uns auszuhungern , endgiiltig gescheitert
^uirut au äas äeutseke Volk Lum vierten Lriegs ^ interdiLis ^ erlL 1942/43

Aus dem Führerhauptquartier,
1. September. Der Führer hat zum Kriegs-
wintcrhilfswcrk des deutschen Volkes 1942/43
folgenden Aufruf erlaffen:

„Am Beginn des vierten Jahres eines Krie¬
ges, den das deutsche Volk nm Sein oder Nicht¬
sein für die Gegenwart und Zukunft führt,
rufe ich zum zehnten Male das deutsche Volk
auf, seine freiwilligen Opfer für das Win¬
terhilfswerk  zu bringen.

In einem weltweiten Raume kämpfen die
Soldaten unserer Wehrmacht unter Einsatz
ihres Lebens uftd ihrer Gesundheit. Zn ihnen
haben sich der größte Teil der europäischen
Nationen und auch Völker des Fernen Ostens
in einem Treuebund  gefunden , der ver¬
hindern wird, daß unsere Länder der
bolschewistischen Barbarei oder einer jüdisch-
angelsächsisch-kapitalistischenAusbeutung ver¬
fallen. Die Feinde des Deutschen Reiches von
einst, als wir im Inneren um die Macht
kämpften, sind auch heute wieder gegen uns
vereinigt.

Der internationale Weltjude
führt Bolschewismus und Plutokratie nicht
nur mit dem Ziel der Vernichtung der euro¬
päischen Kulturstaaten , sondern vor allem zur
Ausrottung aller Träger einer selbständigen
Existenz. Wenn heute amerikanischeund eng¬
lische Agenten behaupten, sie wollten ein neues
und begeres Weltbild, als ihr eigenes früher
war, aufbauen, in dem in Zukunft jeder Ar¬
beit, Bekleidung und Behausung finden soll,
dann wäre es nicht notwendig gewesen, ge¬
rade das Deutsche Reich anzugreifen. Denn
diese Probleme hat der National¬
sozialismus  entweder überhaupt schon
längst gelöst,  oder sie waren in einer er¬
folgreichen Lösung begriffen. Nein, die Ab¬
sicht dieser internationalen Verbrecher ist nicht
der Aufbau einer besseren sozialen Welt, son¬
dern die brutale Vernichtung der ihrem Kapi¬
talismus entgcgcnstehenden national -sozialen
Staaten Europas . Ihr Ziel ist jene Verskla¬
vung, wie sie Indien zu erduldcir. hat. Daß
der bolschewistische Jude dabei als letzter An¬
treiber in beiden Lagern führt , ist im großen
nicht anders , als es in Deutschland einst im
kleinen war.

In einem gigantischen Kampfe sonderglei¬
chen haben nun die deutschen und Verbünde¬
ten Soldaten in diesem Jahre den Lebens¬
raum der europäischen Völker gewaltig erwei¬
tert . Der Versuch  der internationalen
Menschheitsbeglücker Roosevelt, Churchill und
Stalin , die europäischenVölker aus¬
zuhungern , kann damit schon jetzt
als ' endgültiggcschcitert angese¬
hen werden.  Wenn aber in diesem gewal¬
tigsten Ringen aller Zeiten der deutsche Sol¬
dat unter raum vorstellbaren Entbehrungen
im Kampfe seine schweren Opfer bringt , dann
ist die Heimat  gerade in diesem Jahre noch
mehr verpflichtet, auch das Höchste an
ihren Opfern zu geben.  Selbst dann
wird sie nur einen Bruchteil von dem leisten,
was unsere Wehrmacht zu Lande, zur See
und in der' Luft «vollbringt.

Es ist aber außerdem der Sinn unseres
Winterhilfswerkes nicht nur im Frieden , son¬
dern erst recht im Kriege, die unlösbare Schick¬
salsgemeinschaftdes deutschen Volkes — nicht
wie in England und Amerika mit Phrasen —
sondern durch Taten zu bekräftigen.

Denn:  Aus diesem Völkerringen
muß und wird das Deutsche Reich
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Am »ie gewaltigen Marschleistungen unserer S,
»aten im SüSabschnitt der Ostfront zu veranscha
ltchen, sind deutsche Städte in gleichem Maßstab
uns,» Karte übertragen (Zander,«

als ein durch und durch national¬
sozialistischer Staat in den Frie¬
den  z u r ü ckke h r e n. Er findet seine Ver¬
wirklichung nicht nur durch die Opfer der
Front , sondern auch durch die der Heimat.

Im Jahre 39 und 40, ja noch im Jahre
1941 mögen unsere geistlosen Gegner gedacht
haben, das deutsche Volk wie einst 1918 durch
die innere Uneinigkeit in äußere Abhängig¬
keit und damit in die Versklavung eines noch
schlimmeren Versailler Diktates stürzen zu
können. Es ist die Aufgabe der Front und
des arbeitenden deutschen Volkes zu Hause,
den internationalen Goldhhänen und bolsche¬
wistischen Bestien diese Hoffnung immer mehr
zu zerstören und ihnen klar zu machen, daß
dieser Krieg  nicht mit der Möglichkeit
der weiteren Ausbeutung durch die besitzen¬
den Nationen , sondern mit einem welt-
entsch eidenden Siege der Habe¬

nichtse enden wird.  Ich erwarte daher,
daß die Heimat im vierten Kriegswintcrhilfs-
wexk ihre Pflicht erfüllt.

Führerhauptquartier , 1. September 1942.
gez. Adolf Hitler ."

Fünf neue Ritterkreuzträger
link. Berlin , 31. August. Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberst Friedrich Karst , Kommandeur eines
Infanterie -Regiments, Oberst Fritz Frei¬
herr  v o n B o i ch, Kommandeur einer Pan¬
zerbrigade, Oberstleutnant Harald Stolz,
Kommandeur eines Kradschützen-Bataillons,
Hauptmann Hermann Eggers,  Batteriechef
in einem Flak-Regiment, und Leutnant Ernst
Weißmann.  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader.

Llnsere Truppen 2S Kilometer vor Etalingrad
Vielter « deiestiote StsIluaAeo durctrsloüsu - Urs llnttwatte uuterstütrt das Vordringen

L i Z e o b e r i e k t 6er diL - kresse

wä. Berlin,  1 . September . Die Mittei¬
lung des gestrigen OKW.-Berichtes, daß deut¬
sche Truppen nach Zerschlagung starker sowje¬
tischer Kräfte 25 Kilometer südlich von Sta-
lingrad , also schon in nächster Nähe des bol¬
schewistischen Bollwerks an der Wolga stehen,
hat im Lager der Plutokraten wie eine Bombe
eingeschlagen, lieber den Verlauf dieser er¬
folgreichen Durchbruchskämpfegibt das Ober¬
kommando der Wehrmacht soeben noch fol¬
gende Einzelheiten bekannt:

Las einer einzigen großräumigen Festungs-
anlagc gleichende Vorfeld von Staliugrad
sollte mit seiiren Hunderten oou Bunkern,
eingebauten Panzern , Schutzgräben und flan¬
kierenden Feuerstellungen den Vorstoß der
deutschen Truppen aufhaltcn . Aus den inne¬
ren Festungsüezirken versuchten die Bolsche¬
wisten in zahlreichen Gegenstößen, das Vor¬
dringen der deutschen Infanterie - und Pan¬
zerverbände zum Stehen zu bringen . Dem
energischen deutschen Angriff konnten aber
weder die Befestigungsanlagen noch die sich
verzweifelt zur Wehr setzenden Bolschewisten
widerstehen.

In Ausnutzung des gemeldeten Durch¬
bruchserfolges stießen schnelle deutsche Trup¬
pen den geschlagenen Kräften nach und durch¬
stießen iv eitere befestigte Stellun¬
gen.  Hierbei wurden zersprengte feindliche
Kampfgruppen nach zähem Widerstand auf-
gerieben oder gefangen genommen. Deutsche'

-Infanterie , die den schnellen Verbänden folgte,
brach, den Widerstand des durch die deutsche
Angriffsspitze überflügelten Feindes in Bun¬
kern und Feldstellungen. Die Bolschewisten
hatten schwere Verluste an Menschen und
Material und verloren außer zahlreichen Ge¬

fangenen große Nleugen an Waffen und Ge¬
rät . Die Luftwaffe  unterstützte die vordrin¬
genden Verbände des Heeres durch Angriffe
ans feindliche Bunker, Panzer und Wider¬
standsnester. Zahlreiche bolschewistische Pan¬
zerkamp fwageu wurden durch Bombentreffer
vernichtet oder schwer beschädigt. Durch die
Zerstörung mehrerer Batterien wurde den
Truppen des Heeres der Kampf innerhalb
der tiefgestaffelten Befestigungsanlagen fühl¬
bar erleichtert. Sturzkampf - und Schlacht¬
flugzeuge belegten in weiteren Luftangriffen
Truppenausladungen und kriegswichtige An¬
lagen innerhalb von Stalingrad wirksam
mit Bomben. Besonders im nördlichen Stadt¬
teil entständen zahlreiche ausgedehnte
Brände.  Die Flugplätze der Bolschewisten
ostwärts Stalingrad sowie der feindliche
Eisenbahnverkehr wurden erneut schwer ge¬
troffen. Flugzeughallen , Lagerschuppen und
Bahnhofsgebäude gerieten nach Treffern in
Brand.

Britische Katerstimmung um Oieppe
Dafür bolschewistisch« Agitationsphrasen
Stockholm, 31. August. Nach der Katastrophe

von Diepve steht die englische Presse jetzt im
Zeichen der Drosselung  der Agitation
für eine Zweite Front  m Europa . Man
bemüht sich, die Bedeutung einer Zweiten
Front zugunsten von Operationen im Mitt¬
leren Osten und Nordafrika herabzumindern.
Es ist daher begreiflich, daß unter Anleitung
des Sowjetbotschafters Maisky  in London
die dortigen kommunistischenOrganisationen

.sich jetzt um so skrupelloser für die Errichtung
einer Zweiten Front emsetzen. Diese Forde¬
rung ist allerdings bereits zn einer bolsche¬
wistischen Agitationsphrase geworden und
wird auch entsprechendgewertet.

Die höchste Auszeichnung für Major Gollob
O«s Liokeolsud mit Lokverleru und Lritlkmtsu »us ^ oloü des ISO. Outtoiegss verlieben

ünb. Berlin,  81. August. Der Führer hat
Major Gollob, Kommodore eines Jagdge¬
schwaders, öas-Eichenlaub mit Schwertern und
Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen und ihm folgendes Schrei¬
ben übermittelt : „In Würdigung Ihres im¬
merwährenden heldenmütigen Einsatzes im
Kampfe für die Freiheit unseres Volkes ver¬
leihe ich Ihnen anläßlich Ihres 160. Lnftsieges
als drittem Soldaten der deutschen Wehrmacht
die höchste deutsche Tapferkeitsauszeichnung:
Das Eichenlaub mit Schwertern und Brillan¬
ten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes,
gez. Adolf Hitler ."
„In Siegeslauf ohnegleichen hat
Major Cordon Gollob die höchste Zahl
von Luftsiegen,  die vor ihm noch kein
Jagdflieger erreichte, durch sein hohes fliege¬
risches Können errungen . Hinter diesen Er¬
folgest steht ein Höchstmaß kämpferischer Er¬
fahrung , die ihn als 30jährigen Offizier zur
Führung eines Geschwaders befähigt.

Major Gollob ist gebürtiger Wiener und
widmete sein Leben nach einem kurzen Stu¬
dium an der Technischen Hochschule in Graz
schon frühzeitig dem Soldatentum . Nach dem
Anschluß der Ostmark wurde er als Oberleut¬
nant in die deutsche Luftwaffe übernommen.
Von Beginn des Krieges an stets an der
Front eingesetzt, schuf er sich in den Feld-
Ugen gegen Polen und Frankreich  die
Grundlage für jenen glanzvollen Aufstieg,
der ihn nn bisherigen Verlauf des Feldzuges
gegen die Sowjetunion  zu dem erfolg¬
reichsten deutschen Jagdflieger machte. Der

innae Offizier bewährte sich aber nicht nur in
zahllosen heftigen Luftkämpsen als kühner
Draufgänger und überragender Könner, son¬
dern war auch den Offizieren Mid Soldaten
seines Geschwaders öaK Vorbild  eines
militärischen Führers , der sich stets für das
Gesamtwohl seiner Untergebenen einsetzte.

Der tapfere Jagdflieger versäumte keine
Gelegenheit, an der. Spitze seines Geschwaders
fliegend, die bolschewistische Luftwaffe ver¬
nichtend zu treffen. Allein im August ver¬
ging kein Tag,  an dem Major Gollob sei¬
ner stolzen Abschußliste nicht einen neuen Er¬
folg über die bolschewistische Luftwaffe hinzu¬
fügen konnte. Oftmals wären es drei oder
vier Abschüsse, die er an einem Tage errang.
Am 29. August brachte er wiederum vier bol¬
schewistische Flugzeuge zum Absturz und er¬
reichte damit seinen 14 7. bis 150 . Luft-
ste g,  den der Führer durch die Verleihung
der höchsten deutschen Tapferkeitsauszeichnung
gewurdrgt hat.

Schießereien um Abdul Lttah
Der Thronräuber knapp dem Tode entronnen

kn. Rom, 1. September . Der Usurpator
der Regentschaft des Irak , Emir Abdul
Jllah,  ist , wie aus Bagdad gemeldet wird,
nur um ein Haar dem Tod entronnen . Radio
Mondar berichtet von Unruhen in den Ge¬
bieten, durch die der Regent auf seiner Rück¬
kehr nach Bagdad reiste. Dabei kam es zu einer
Schießerei zwischen Nationalisten und der
Leibwache des Prinzen , in deren Verlauf drei
Soldaten der Leibwache schwer verletzt wurden.

Oer Marsih zum Endsieg
Zum dritten Male erleben wir die Wieder¬

kehr jener ersten Septembertage , an denen
unsere Feinde unter englischer Führung von
der schweigenden Einkreisung zum offenen
Kampfe übergingen. Von Jahr zu Jahr
haben sich die Räume dieses Ringens ge¬
weitet. Immer härter wurden die Anforoe-
rangcn des ersten totalen Krieges. Immer
näher aber rückt auch das fast unvorstellbare
große Ziel : Der endgültige Sieg
über alle Widersacher.

Im Herbst 1940 konnten wir mit Stolz aus
gewaltige Waffentaten unserer tapferen Sol¬
daten zurückblicken. Der polnische Sai¬
sonstaat  war in einem geschichtlich ein¬
maligen Feldzug von achtzehn Tagen über
den Haufen gerannt und ausgctilgt worden.
In Norde uropa  hatten Operationen von
ungeahnter Kühnheit den britischen Versuch,
eine neue Front gegen uns au ß;urichten, zer¬
schlagen. Unter schweren Einbußen waren die
Briten auf ihre Schiffe zurückgescheucht wor¬
den. Als dann der große deutsche Stoß im
Westen  losbrach, verschwanden Holland und
Belgien in wenigen Tagen aus der Reihe
unserer Gegner und es dauerte kaum zehn
Wochen, bis Frankreich nach einem deutschen

>Siegesmarsch ohnegleichen die Waffen strecken
mußte.

Nach dem Waffenstillstand von Compwgne
war nur noch ein Feind übrig geblieben:
Großbritannien.  Die deutsche Wehr¬
macht hatte die britischen Soldaten vom Fest¬
lande Vertrieben. Englands Versuch, das Reich
wie im ersten Weltkriege durch eine Hunger¬
blockade in die Knie zu zwingen, schei¬
terte . Bon Tag zu Tag zeigte es sich deut¬
licher, daß die britische Rechnung dieses Mal
auf völlig falschen Voraussetzungen beruhte
und daß die deutsche Gegenblockadefür das
Empire weit gefährlicher wurde, als es die
englischen Blätter zuzugestehen wagten. Mili¬
tärisch besiegen konnte man Deutschland nicht.
Aber wie von allen guten Geistern verlassen,
schlug London die vom Führer in seiner Juli-
rcde 1940 zum letzten Male gebotene Frie¬
densmöglichkeit aus . Churchill  hoffte ans
die Zeit. *

Ein Jahr später!  Mit stolzer Genug¬
tuung konnten das Reich und seine Verbün¬
deten Anfang September 1941 feststellen, daß
der britische Plan , uns mit der Mobilisierung
immer neuer Hilfsvölker und durch die Ent¬
fesselung der bolschewistischen Unterwelt zu
Boden zu zwingen, endgültig gescheitert war.
Zu Wasser und in der Luft , in Nordafrika
wie auf dem Balkan — wo Jugoslawien
und Griechenland  ihr Vertrauen auf
England mit dem Untergang bezahlt hatten
— waren immer härtere Schläge auf die Bri¬
ten niedergesaust. Der Entschluß des Führers,
am 22. Juni  der Bedrohung durch die un¬
geheuren Armeen der Sowjets  zuvorzu¬
kommen, chatte den Vorhang weggcrissen, hin¬
ter dem Churchill und Stalin ihr Komplott
zur Vernichtung Europas geschmiedet hatten.
Schlachten von bisher unbekannten Aus¬
maßen und Siege , wie sie selbst deutsche Sol¬
daten noch nie erfochten hatten, kündigten an.
daß unsere Wehrmacht bereit und ' imstande
war , auch das ganz Europa bedrohende Un¬
heil aus dem Osten ein für allemal auszn-
schalten.

In der Erkenntnis dieser tödlichen Gefahr
haben zahlreiche Völker unseres Erdteils den
allein möglichen Entschluß gefaßt, aktiv an
der Seite Deutschlands mitzukämpfen. Der
englische Plan , das europäische Festland von'
der bolschewistischen Woge überschwemmen zu
lassen, war bereits vor Jahresfrist nicht nur
in Frage gestellt, sondern offenkundig
gescheitert.

Auf dem Wege, den Churchill zur Vernich¬
tung des britischen Empire beschritten hatte,
gab es für ihn freilich keine Umkehr mehr.
Als die deutschen und Verbündeten Heere im ^
vergangenen Winter standhielten, obülwn
nicht nur neue Millionenmassen von Bou'che-
wisten gegen ihre Stellungen onranuten.
sondern auch eine Wetterkatastro'flie herein- ^
brach, die jedes andere Heer in l'L 'me zer-
stäuvt hätte , fiel im Grunde d' letzte Ent - ^
scheidung dieses Ringens . Denn ne Ein de- >
ziehung dcr USA. in den  r i e g schuf
keine wesentlich neue Lage sin. die deutsche-
Führung . Roosevelt hat« ln M ' ttcl seines
Landes ia schon seit langer : den Briten zur
Verfügung gestellt. So fic im vergangenen '
Dezember nur der letzte Sctzleicr, den die
Feinde des Reiches über ihre Verschwörung '
gebreitet hatten. ^ ^ ^

Heute, an der Schwelle des vierten Kriegs- /
fahres, haben die Men. / : aber in London,
Washington und Moskau den Bankerott ihrer
Pläne unwiderlegbar vor Augen. Die deut- >
sehen Soldaten stehen nach siegreichen Groß¬
kämpfen auf den Eisgipfeln des Kaukasus,
und an den Ufern der Wolga,  ohne daß ihr
raumfressender Ansturm auch nur Spuren.
einer Verlangsamung aufwiese. In der Mitte
und im Norden der Ostfront wehren sie nutz¬
lose Massenangriffe der zum höheren Ruhme "
angelsächsischer Plutokraten verblutende«
Bolschewisten ab. Rommels Armee stebt



Oer ^ edriuaelilskerielil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 31. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Südlich des unteren Kuban  warfen deut¬
sche und rumänische Truppen in fortschreiten¬
dem Angriff den Feind in Richtung auf die
Küste des Schwarzen Meeres zurück. Flak¬
artillerie versenkte ein Sowjet -Kanonenboot.
Südlich von Stalingrad  durchbrachen
deutsche Truppen die feindlichen Stellungen,
zerschlugen starke sowjetische Kräfte und stehen
25 Kilometer südlich der Stadt . Nachtangriffe
der Luftwaffe riefen in Stalingrad ausge¬
dehnte Brände hervor. Außerdem wurden
Eisenbahnziele und Flugplätze des Feindes
ostwärts der Wolga mit guter Wirkung be¬
kämpft. Bei Nschew setzte der Feind an meh¬
reren Stellen seine Angriffe mit stärkeren
Infanterie - und Panzerkräften fort . In har¬
ten Kämpfen wurden dabei 48Pauzer vernichtet.
38 allein durch eine Sturmgeschützabteilung.
Sndlich des Ladogasees  scheiterten von
neuem Angriffe der Sowjets . Italienisch^
Schnellboote versenkten in der Nacht zum
15. August auf dem Ladogasee ein Sowjet-
kanonenboot und ein feindliches Handelsschiff.

Kampfflugzeuge belegten bei Tag und
Nacht kriegswichtige Anlagen in Ost -Eng¬
land und in den Midlands  mit Spreng-und Brandbomben.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
hoben .deutsche Unterseeboote der feindlichen
Schiffahrt in der letzten Woche wieder schwerste
Verluste zugefügt. Sie versenkten im Atla u-
tik , nn Karibischen Meer und vor
Westafrlka  trotz starker Abwehr durch
feindliche Luft- und Seestreitkräfte in har¬
ten, zähen Kämpfen aus Geleitzügen und in
Einzel,agd 30 Schiffe mit 181000 BRT . Fünf
weitere Schiffe wurden torpediert.

Am 29. August errang Major Goll  ob,
Kommodore eines Jagdgeschwaders, an der
Ostfront seinen 150. Luftsieg.
lUMMMIsMIIIMMllMMllMilMMIIMriUIttMIMllllMMMlMMMUIlllMllMIMilUMlIM

der Nilmündung und bedroht den
Siiezkanal. Die  Japaner  haben Briten
und Nordamerikaner im Osten und Südosten
Apens vernichtend geschlagen. Australien und
Indien erwarten den Angriff . In der Luft
wie aus allen Meeren schlagen deutsche und
Verbündete Waffen pausenlos auf den Feind.

ULd der Gegner?  Er fühlt von Tagzu Tag deutlicher, dag er im Grunde keine
Snigesmoglichkeitmehr sieht. Europa ist kein
geeigneter Platz für die britische Kriegfüh¬
rung , mehr - das hat erst dieser Tage die
Katastrophe von Dieppe  gezeigt . Aktive
Hilfe für den Bolschewismus ist praktisch
kaum noch denkbar: Woher nehmen? Wie
befördern und wohin? Und wer soll sie geben,
Churchill oder Roosevelt? Sie trauen ein¬
ander nicht mehr, die Gangster im Kreml, in
Downing Street 10 und in Washington ! Je¬
der hofft und wünscht, das; der andere für
ihn kämpfe, blute und vielleicht auch sterbe,
vorausgesetzt, das; es baldmöglichst' viel zu
erben gibt! Sie faseln und fabeln von einer
Zweiten Front und kommen über nächtliche
Terrorangriffe auf friedliche Wohnstätten
nicht hinaus . Sie sind mit ihrem strategischenund politischen Latein am Ende.

Auf unserer  Seite aber geht der Krieg
dank der genialen Fcldhcrrnkunst des Füh¬
rers und des Heldentums seiner Soldaten
mit der Planmäßigkeit einer Maschine und
unter bewußtem Einsatz aller
Kräfte  dem sicheren Endsiege entgegen. Wir
alle wissen, worum cs geht. Man hat uns
nicht gegönnt, daß wir uns aus tiefster Er¬
niedrigung wieder hochgearbeitet haben und
man hat es uns immer wieder gesagt, welches
Schicksal man uns zu bereiten gedenkt, wenn
. . . wenn . . . und wenn . . .

Dieses Ringen, das scheinbar um die Poli¬
tische Zugehörigkeit der deutschen Stadt Dan¬
zig entbrannte und in Wirklichkeit um das
Leben von Volk und Reich  geht , ist
nach dem Willen unserer Feinde zum härtesten
und größten Krieg aller Zeiten geworden.
Wir wissen, daß wir auch in Zukunft noch
vieles an Arbeit und Opfer  darzubrin¬
gen haben, der Soldat au der Front wie der
Mann und die Frau in der Heimat . Aber
ebenso sicher wissen wir auch, daß uns der
Sieg nicht mehr zu nehmen ist.

Und wenn es einer Parole für das neue
Kriegsjahr bedürfte, könnte sie, wie in den
vergangenen Jahren nur lauten : Alle
Kraft für den Endsieg!

Handstreichversuche gescheitert
Der italienische Wchrmachtsbericht

Nom, 31. August. Das Hauptquartier der
üjalicuischeii Wehrmacht gibt bekannt: „An
der ügyPtischen Front,  an der lebhafte
Lufttätigkeit herrschte, scheiterten Handstreich¬
versuche feindlicher Spähtrupps . In Luft¬
kämpfen gegen zahlenmäßig überlegene feind¬
liche Äuftverbände wurden zwei Flugzeuge von
unseren Jägern abgeschossen und viele andere
wirksam unter Maschincngewehrfeuer genom¬
men. Im Verlauf von Angriffen gegen un¬
sere Handelsschiffe wurden im Mittel -
meer  vier feindliche Flugzeuge von italieni¬
schen Jägern , zwei weitere durch das Flak-
seuer einer unserer Marinecinheiten , sowie
zwei andere durch deutsche Flieger abge¬
schossen. Ein Dampfer wurde leicht beschädigt.
Zwei unserer Flugzeuge sind von Feindfahrt
nicht zurückgekehrt. Auf dem Ladogasee
wurde ein sowjetischer Transporter von 1300
Tonnen, der in Richtung Leningrad fuhr,
von einem italienischen MAS . versenkt."

Oberbolschewist Stachanow gefallen
Voo unserer berliner 8 c k r i k t 1 e i t u n z

bs. Berlin , 1. September . Aus einer Nach¬rufnotiz der englischen Agentur Reuter geht
hervor, daß der Oberbolschewist Stachanow,
der Gründer jener berüchtigten Stachanow-Bewegung, die das bolschewistische Sklaven-
haltertum glorifizieren sollte, schon im ver¬
gangenen Herbst vor Moskau gefallen.

So begann der Kampf um das Bollwerk Stalingrad
Line keuernalre 6erZerstörung gellt über äas sn äerV ^ olga - Unerhörtes leisten 6Le iliegenöen Verbände
Von Xriexskerickiter tztarlc. Dickiclr

cknb(Pli ) Wir befinden uns am Ende der
vorletzten Augustwoche. Während ihres hart¬
näckigen Widerstandes am Don, der wie eine
erste natürliche Befcstignngslinie vor Stalin¬
grad liegt, haben die Bolschewisten Zeit ge¬
habt, sich auf die Verteidigung der industriel¬
len Hochburg vorzubereiten.

Worum es hier geht, ist ihneu klar. Die
stählerne Hand der deutschen Wehrmacht greift
nach dem Fluß , in dem das Herzblut des Lan¬
des pulst, der von jeher ein Symbol des un¬
endlich weiten Rußlands gewesen ist. Sie
greift nach der Wolga, dem größten Strom
Europas . Stalingrad ist ihr Ziel, einer der
wichtigsten Verkehrsknotenpunkte der südlichen
Sowjetunion , Sammelbahnhof der Eisen¬
bahnlinie aus West, Nord und Süd , Wolga¬
hafen und Hauptpforte zum Kaukasus.

In den Morgenstunden stoßen die deutschen
Panzer in südostwärtiger Richtung vor, im
Laufe des Vormittags wird die Bahn Stalin-
grad—Moskau unterbrochen. Damit ist die
aus umfangreichen Feldbefestigungen be¬

stehende äußere Verteidigungslinie
bereits durchbrochen,  ein außerordent¬
lich kühner Vorstoß hat zum Erfolg geführt.

Verstehen kann man das nur , wenn man
den Einsatz der L u f t w a f f e kennt, dem hier
ein ungewöhnlich hoher Anteil au dem Ge-
samtuuternehmen zugefallen ist. Schlagfertig
stürzen sich die Kampfflugzeuge aller Gattun¬
gen auf den Verteidigungsraum der Sowjets.
Ein Vorhang aus Detonationen und Bomven-
splittern weht den angreifenden deutschen Erd-
verbänden voran . Ueber das Land ging eine
Feuerwalze der Zerstörung.

Während die schweren Kampfver¬
bünde  ihre Bomben schon dicht vor der
Stadt aüluden, kämpften die Sturzkampfflie¬
ger all das nieder, was der deutschen Spitze
unmittelbar im Wege stand, sie aufhalten , ihr
gefährlich werden konnte. Panzer , Pak-Batte¬
rien, im Erdkampf eingesetzte Flak wurden
von den Bomben zerschlagen, und unmittel¬
bar nach solchen Angriffen rollten die ins
Stocken geratenen grauen Stahlkolosse mit
den Balkeukreuzen wieder weiter.

Ueber ihnen aber stießen deutsche Zerstö -
rerflugzeuge  im Tiefflug auf feindliche

Sowjets verhängen Belagerungszustand
Juspltrun ^ cler Ver^evaltitzULZspoliiitr io Irso - Lioe boIZe ckes ckeotseveo VorckrioAeos

Sofia,  31. August. In dem von den So¬
wjets besetzten Gebiet Irans wurde der Be¬
lagerungszustand verhängt . In den Straßen
der Städte patrouillieren ständig schwerbe¬
waffnete sowjetische Truppenabteilungen . Auch
in den Landgebieten wurden strengste mili¬
tärische Maßnahmen ergriffen, um Kricgs-
materialtransporte vor der sowjetfeindlichen
Bevölkerung zu schützen.

Die erzwungene Vertreibung der Deutschen
und die Absetzung des Schahs, der sich den
britisch-sowjetischen Pläueu widersetzt hatte,
bildeten vor etwa einem Jahr den Auftakt
zu unerhörten Vergewaltigungen . Nach dem
Vertragsabschluß  im Januar 1942, der
Iran Praktisch der s o w j e t is ch- b r it i-
scheu Militärdiktatur  auslieferte,
wurde zwischen den Sowjets und der briti¬
schen Negierung eine Jnteressengrenze aus¬
gerichtet. Schon bald zeigte sich jedoch, daß
die Sowjets darauf ausgiugen , das ganze
Land zu bolschewisieren und den britischen
Einfluß zurückzudräugeu.

England wich, wenn es um die Entschei¬
dung ging, jedesmal aus , und es sah eine
Zeitlaug so aus , als ob England , das in Li¬
byen und in Ostasien beschäftigt und auf das
schwerste bedrängt war, entgegen den briti¬
schen Traditionen Iran ganz preisgebeu und
dem Vordringen der Sowjets zum Persi¬
schen Golf  keinen Riegel mehr vorschiebenwürde. Nach dem Fall von Tobruk und den;
Vorstoß Rommels in Aegypten hielten sich
sogar eine Zeitlang hartnäckig die Gerüchte,daß sowjetische Truppen bereit seien, st osr
die Oelfelder des Irak bei Mossul zu be¬
setzen.

Seitdem die deutschen Truppen auf der
Höhe des Kaukasus  stehen, hat das Bild
plötzlich ein anderes Aussehen erhalten . Die

Sowjets stehen nun auch in Iran auf ver¬
lorenem Posten, und England bemüht sich,
das preisgegebene Terrain sofort zu besetzen.
Dieser Machtkampf zwischen den Bundes¬
genossen spielt sich zum größten Teil hinter
den Kulissen ab und er schließt nicht den ge¬
meinsamen Willen der Sowjets und Briten

-aus, das unglückliche Land rücksichtslos in
den Dienst ihrer Interessen zu Pressen.

Aufschlußreiche britische Stimmen
Englands Weg „bedeckt mit zerstörten Idealen"

Kv. Stockholm, 1. Sept . Die Betrachtun¬
gen der englischen Presse zum Jahrestag des
Kriegsausbruchs sind diesmal besonders ernst
gestimmt. Ein Beispiel des dabei zum Vor¬
schein kommenden Unwillens bietet der Kom¬
mentar des „Daily Herald". Das Labourorgan
schreibt u. a.: „Die vergangenen drei Jahrehaben wenig Siege mit sich gebracht; sie haben
den Deutschen und Japanern gewaltige terri¬
toriale Gewinne verschafft, und in Ruß¬
land,  wo gegenwärtig der Hauptkampf aus-
gefochten wird, ist das Bild weiterhin
düster ." Der „Daily Sketch" schreibt eben¬
falls betrübt : „Der Weg war laug und bit¬
ter, bestreut mit Prophezeiungen , aus denen
nichts wurde, umsäumt von Freunden , dieFeinde wurden, und bedeckt mit zertrümmer¬
ten Idealen . Der Weg vor uns scheint ebenso
lang , und gefahrvoll." Der „Daily , Expreß"
versichert gleichfalls : „Wir hegen keine Illu¬
sionen in bezug auf die Bedrängnis und die
verzweifelte Lage,  in der sich die Sache
der Verbündeten befindet." Das Beaverbrook-
Organ befürwortet in diesem Zusammenhang
erneut eine Aktion in Nordafrika mit Be¬
setzung Dakars sowie scharfes Anziehen des
Leibriemens in England.

Sowjetische Kriegsschiffe vernichtet
Höhenstcllung am unteren Kuban genommen

Berlin , 31. August. Als zwei aus dem
Asowschen Meer kommende feindliche
Schiffe  unter dem Schutz von künstlichem
Nebel die Durchfahrt durch die Straße von
Kertsch nach Süden erzwingen wollten, wurde
das eine Schiff von deutscher Artillerie in
Brand geschossen,  das andere durch Tref¬
fer zur Umkehr gezwungen. Ein Sowjet-
Kanonenboot, das sich der Krimküste bei
Balaklawa näherte , wurde von deutscher
Flakartillerie durch mehrere Volltreffer auf¬
gerissen, so daß es brennend versank.

Südlich des unteren Kuban  stießen die
nach Süden vordringenden deutschen und
rumänischen Truppen auf den Widerstand
stärkerer feindlicher Kräfte. In zähem An¬
griff wurde die Höheustellung genommen. Im
Raum nördlich Noworissiisk  unterstütz¬
ten Zerstörer den Angriff der Truppen.

NehruS Wohnung durchschnüffelt
Neue britische Ausschreitungen gegen Inder

Bangkok, 1. September . Wie der freie in¬
dische Sender Schonan meldet, sind in In¬
dien täglich etwa 50 Todesopfer und 200 Ver¬
wundete auf Grund der grausamen englischen
Maßnahmen zu beklagen. Außerdem sind in
jeder Provinz bereits Hunderte von Indern
m die Gefängnisse geworfen worden. Der
Sender Delhi meldet neue Ausschrei¬
tungen  der britischen Polizei . In Bombay
wurde die versammelte Menge, die die indische
Nationalflagge hissen wollte, auseinanderge¬
trieben und zwölf Kongreßmitglieder ver¬
haftet.  In Kalkutta wurden 21 Inder ver¬
haftet, well sie sich angeblich gegen das in¬
dische Verteidigungsgesetz vergangen haben.
Nach einer Meldung von Reuter aus Allaha-bad wurde die Wohnung des Kongreßführers
Nehru  durchsucht und Bücher und Schrift¬
stücke beschlagnahmt.

Infanterie herab, schossen mit der hohen
Feuerkraft ihrer Maschinengewehre und Ka¬
nonen in Widerstandsnester, Gräben und Be¬
reitstellungen, lösten ebenfalls ihre Boniben
aus , schützten die Flanke. Dazwischen suchten
sich dieIager  ihre Opfer unter den Sowjet-
flugzeugeu, die in den von deutschen Maschi¬
nen aller Art erfüllten und beherrschten Luft¬
raum einzufliegcn wagten.

Die verzweifelte Abwehr der Sowjetjäger
vermochte nicht einen Augenblick die deutsche
Luftüberlegenheit in Frage zu stellen und die
deutschen Luftangriffe ins Stocken zu brin¬
gen. Das gleiche gilt für die heftige Flak-
abwehr, die mitunter den ganzen Himmel
mit schwarzen und Weißen Sprengpuukten
libersäte und die einem deutschen Aufklä¬
rungsflugzeug allein weit über tausend Gra¬naten widmete.

Ständig lagern über den Einsatzplätzen
große Staubwolken . Sie sind überdröhut von
ungeheurem Lärm . Kaum eine Viertelstunde
vergeht, ohne daß ein Verband startet oder
landet. Schweißtriefend arbeitet das Boden¬
personal, um zu laden, zu tanken, Muni¬
tion zu gurten . Dazu kommen und gehen
Transportflugzeuge mit Bomben, Sprit und
Ersatzteilen. Unerhörtes leisten die
fliegenden Besatzungen,  die nach
kurzer Pause von neuem starten. Keine Mi-
mute ist die Luft über dem Feind frei von
deutschen Flugzeugen, oft sieht man 70 und
mehr zu gleicher Zeit.

Bald mitten in diesem Getümmel, bald ab¬
seits und allein fliegen die Aus klirr  er.
Hunderte von Einzelmeldungen bringen sie
an einem Tage, sie werfen sie bei den Pan¬
zern ab, sie lösen Stukaangrifse aus . Hetzen
die beutegierigen Wespenschwärme der Zer¬
störer auf Kolonnen, Wersen selbst auch noch
Bomben und schießen Flugzeuge auf Feind-
Plätzen in Brand.

Der erste Tag des Angriffs geht für den
Feind ohne Ruhepause in den nächsten über,denn schon in der Nacht verlegen die schwe¬
ren Kampfverbände ihre Angriffe voraus
auf Stalin grad  selbst , und sobald das
Tageslicht da ist, verstärken sich ihre Ein¬
sätze, während die Luftwaffe zugleich me
Aufgabe übernimmt , die Flanke gegen Ein¬
bruchsversuchevon Norden her abzuschirmen.
Brände von riesigem Ausmaß wüten beson¬
ders im südlichen Teil Stalingrads.

Von diesem Zeitpunkt an ist die Großstadt
in der Steppe , die Namensstadt Stalins,
deren Westrand ein einziges Verteidigunqs-
system darstellt , fast ständig so in
Rauch gehüllt,  daß sie am Tage kaum zu
sehen ist. Nur zur Nachtzeit glüht es un¬
heimlich durch die stickigen Schwaden der
Rauchwolken und dient den Kampfverbanden

In dem vom Don bis zur Wolga reichen¬
den gewaltigen Vorgelände fuhren die Sol¬daten der bolschewistischen Armeen aus Bun¬
kern, Feldstellungen und Schützenlöchern den
verzweifeltenAbwehrkamPf,  in den
sie dsr jüngste Befehl Stalins treibt , der Be¬
fehl, vor dessen letzten Konsequenzen die Füh¬
rung der Sowjets nicht einen Augenblick zu¬
rückschreckt, Senn dort , wo die Regimenter der
Bolschewisten gewichen sind, klingt trocken
und erbarmungslos in ihrem Rücken das
Hämmern der Maschinengewehre, das die
flüchtig gesammelten Verbände von neuem
in den Kampf treibt.

I ' ttlitili in
Der stellvertretende rumänische Regierungschef,

Professor Michael Antoncscu , besuchte im Palast-
Hotel in Dinaia die von der rumänischen Armee
,n ihrer Genesung dorthin eingeladenen deutsche»
und italienischen Verwundeten.

I « Sofia fanden gestern für den verstorbenen
ältesten General Bulgariens , Danail Nikolajeff
Trauerfeiern statt, an denen neben König Boris,
den Mitgliedern der Regierung und Vertreter» der
verbündeten Mächte 50 000 Menschen teilnahmeu.

Miusstervräsident Tojo gab gestern abend , n
Ehren der aus Amerika zurückgekehrtenBotschafter
Nomura , Kurusu und Jlbii sowie der anderen iava-
nischen Diplomaten einen Empfang.

DI« Nulel Java führt ab heut« Len Namen
„Djawa ": die neue Benennung entspricht Ser ma¬
laiischen Sprache.
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-4us Stadt und Kreis Calw
L/nrer aen eesren . . .

vsx . „Da ich lctztesmal fehlte , möchte ich
diesmal unter den ersten sein ! Umseitig In¬
haltsangabe der Sendung . Heil Hitler ! Wil¬
helm P .. Lehrer , z. Zt . Obergefreiter ."

Mit einer grösseren Anzahl auserlesener
Bücher — auserlesen sicherlich im besten Sinne
des Wortes — traf dieses Schreiben im Gau-
schuluugsamt ein , nachdem neulich die kurze
Notiz durch die Presse ging , daß im Gau
Württemberg -Hohenzollern am 2b. und 27.
September die vierte Buchersamm-
lung für die Deutsche Wehrmacht
durchgeführt wird . Sicherlich hat sich jener
Lehrer einer kleinen Gemeinde des Kreises
Münsingen — vielleicht für knappe 14 Tage
als Fronturlauber in der Heimat , vielleicht
zum Souutagsurlaub aus seiner Garnison¬
stadt heimgccilt — nicht leicht von jenen l :eb-
gewordencn Büchern getrennt , die ihm einst
in beschaulicheren Zeiten zur Erholung und
Vertiefung dienten . Und doch weiß gerade er,
der jetzt den grauen Rock des Soldaten trägt,
am besten um die Kraft des Buches , die zur
Stärkung der seelisch-geistigen Front verhilft.
Und so ist aus der kleinen Lehrerwohnung des
Albdorfes das beste gegeben worden , was auf
dem Bücherbord stand : Ernz Moritz Arndt
und Franz Grillparzer , Eduard Mörike und
Jakob Bnrckhardt , Hermann Löns und Paul
Ernst , Carossa und Johst , Dwinger und Beu-
melburg . Ja , unter den ersten zu sein , das
gilt es heute im kleinen wie im großen , in
der Heimat wie an der Front!

Fünf tüchtige Jungen
Fünf Schüler veranstalteten am Sonntag

im Anwesen Lederstraße 39 Märchen spiele
und andere lustige Sachen . Der Reinerlös von
30 RM . wurde der Kreisstelle Calw des Deut¬
schen Roten Kreuzes übergeben . Es ist dies wie¬
der ein Beweis dafür , wie auch unsere Jugend
die Größe der gegenwärtigen Zeit erfaßt und
wie sie bereit ist, auch ihren kleinen Beitrag zu
dem großen Ringen zu leisten . Den fünf tüch¬
tigen und erfinderischen Jungen gebührt vollstes
Lob.

Achtet
auf abgesprungene feindliche b . cger!

Besatzungen feindlicher Flugzeuge , die bei
Einflügen in das Reichsgebiet durch die deut¬
sche Abwehr zum Absturz  gebracht oder zur
Notlandung  gezwungen werden , versu¬
chen vielfach , sich durch geschicktes Tarnen oder
durch Flucht der drohenden Kriegsgefangen¬
schaft zu entziehen . Derartige Versuche wer-

' den vor allem während der dunklen Nacht und
beim Absprung der feindlichen Flieger über

iabgelegenen Gegenden begünstigt , weil Flug-
^ --»euanotlandunaen und Fallschirmabsprünge

bann nicht frei beobachtet werden können . Die
deutsche Zivilbevölkerung  wird des¬
halb zu tatkräftiger Mithilfe  und
größter Wachsamkeit aufgewrdert . Alle —
auch die unscheinbarsten — Wahrnehmungen
können oft von unschätzbarem Wert für die
Landesverteidigung sein . Jeder , der irgend¬
welche Beobachtungen über Notlandungen
feindlicher Flugzeuge usw . macht , hat im In¬
teresse der Landesverteidigung den nachsier-
reichbaren Dienststellen der Wehrmacht . Po¬
lizei oder Gendarmerie sofort Mitteilung zu
machen.

Förderung der Arttervermietung
Bei der gegenwärtigen Wohnungsknappheit

kann durch Untervermietung möblierter oder
unmöblierter Zimmer eine fühlbare Erleich¬
terung geschaffen werden . Der Reichsarbeits¬
minister fordert daher auf , Wohnungssuchen¬
den durch Aufnahme als Untermieter Unter¬
kunft zu geben , soweit dies die Größe der
Wohnung zuläßt . Bei Wohnungen von Fa¬
milien , von denen Angehörige zur Wehrmacht
eingezogen sind , werben Einkünfte aus
der Untervermietung  möblierter oder
unmöblierter Zimmer bei der Mmessung des
Familienunterhaltes  zwar nur noch
in einem geringen , aber durchaus tragbaren
Maße unter besonderer Berücksichtigung der
Einzelverhältnisse ungerechnet , so daß der
Wohnungsinhaber ein genügendes Entgelt
für die Überlassung des Zimmers erhält.

Oer Rundfunk am Dienstag
Neickisprogramm: 16 bis 17 Ubr: Ovcrnkonzert:

26.26 bis 21.43 Ubr: NundfunkspieMar der Hitler-
Jugend singt und spielt: 21 bis 22 Uhr: „Schöne
Melodie«"'. — Dcntschlimdsendcr: 17.18 bis 1S.S6
Ubr: Konzertsendung: 26.18 bis 21 Ubr: Beliebte
Untcrtznltungsweisen: 21 bis 22 Ubr: Tänzerische
Musik unserer Zeit.

Ausweitung
der Kinderarbeit unerwünscht

Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz hat sich erneut zu der Auffassung
bekannt , daß eine Lockerung  der Bestim¬
mungen über die Beschäftigung von
Kindern nicht  in Betracht kommt . In
Uebereinstimmung mit dem Reichsjugendfüh¬
rer hält er eine Ausweitung der gewerb¬
lichen Kinderarbeit für unerwünscht und legt
nach wie vor Wert darauf , daß der gesetzliche
Kinderschutz streng durchgeführt wird.

Gefallenenehrung in Hirsau
Hirsau . Am Sonntag nachmittag ehrte die

Ortsgruppe der NSDAP , die Gefallenen der
Gemeinden Hirsau und Ottenbronn in einer
schönen und würdigen Feier , an der auch unser
Krcisleiter teilnahm . Vom Podium grüßte die

Jugenderinnerungen an das „Sedanssest"
Im allen Lalvv wurde e8 am 2. Leptember begeistert Zeteiert

Wie in vielen anderen Städten des deutschen
Vaterlandes wurde bis zum 1. Weltkriege auch
in Calw zur Erinnerung an die Schlacht bei
Sedan , die Gefangennahme Napoleons und den
Zusammenbruch des französischen Kaiserreichs
in dem ruhmvollen Krieg 1870/71 alljährlich
am 2 . September eine vor allem für die Jugend
bestimmte Feier abgehalten.

Auf dieses „ Sedansfest " freuten sich die Kin¬
der schon viele Wochen vorher und beinahe
noch mehr als auf Weihnachten , spielte es sich
doch außer in der Kirche und Schule in brei¬
ter Öffentlichkeit , auf dem Marktplatz und dem
Brühl ab, und war die Jugend hiebei nicht bloß
der empfangende , sondern zugleich auch der
gebende Teil , ohne dessen begeisterte Mitwir¬
kung sich eine richtige Sedanfeier gar nicht den¬
ken ließ.

Schon die Vorbereitungen auf diesen bedeut¬
samen Tag versetzten die junge Welt in eine ge¬
schäftige Unruhe . Die Knaben holten beizeiten
ihre Fahnen von der Bühne und aus den
Schränken . Die älteren Lateinschüler aber er¬
hielten einen oder zwei Tage vor dem Fest in
der Turnhalle die eisernen Turnstäbe ausgehän¬
digt und verwendeten nun ihre ganze Kraft und

' Kunst darauf , sie mit Ziegelsteinen , Glaspapier
nnd dergl . Hilfsmitteln blank zu scheuern : sie
mußten glanzen wie Silber.

Die Mädchen wollten nicht bloß feiern , son¬
dern auch gefallen , und zu diesem Behuf wur¬
den die Haare gelockt, Epheu - und Blütenkränz¬
chen als Kopfschmuck besorgt , desgleichen Blu¬
mensträuße , die oft nur aus einigen Dahlien
und Astern bestanden . Wer von den Mädchen
gar dre von Lehrer Ansel geleitete Mittelschule
besuchte , glaubte als höhere Tochter (kurz „ An-
sele " genannt ) es der Anstalt und sich selbst
Ichuldig zu sein , am Sedanstag ein Weißes Kleid

möglich eine Schürze in den Reichs-
diese Dinge waren für

qend ^ eb L wiÄi ^ ^ « ach Ansicht der Ju-
wie gutes Wetter , um das

« - »»- -«- > " ° «

- ? ^ ,en chfe Vorbereitungen aber alle «stick-
stch getroffen und warf a,n Vorabend das au
dem Hohen Fel,cn entzündete Höhenfeuer iei-
nen stellen Schein in den Spiegel der Naaold
und über die Stadt hinweg sausten oai

Scharwaldle herab emgeleitet . Spater eilten
die freudig gestimmten Kinder in ihre Schulen
oder ms Georgenäum nnd wurden von ihren

Lehrern in Ansprachen über die Ursachen und
Folgen des deutsch -französischen Krieges , ins¬
besondere über den Sieg bei Sedan belehrt;
sie selber durften durch Gesang und Bortrag
passender Gedichte einen erheblichen Beitrag zur
Feier leisten.

Inzwischen hatten sich auch Stadt und Bürger¬
schaft in ein festliches Gewand geworfen ; in den
Hauptstraßen flatterten die Fahnen von den
Häusern , im Rathaus hatten sich die Vertreter
der Gemeinde um ihr Oberhaupt versammelt,
vor demselben die mannigfach mit Ehrenzeichen
geschmückten Mitglieder des Vetcranenvcreins
mit ihrer Fahne aufgestellt , desgleichen die An¬
gehörigen des Militärvcreins , um von da aus
unter dem Geläute der Glocken in Gemeinschaft
mit den wieder erschienenen Kindern in fest¬
lichem Zug zur Kirche zu gehen und in einem
Festgottcsdienst dem Allmächtigen für seine
Hilfe in schwerer Zeit zu danken.

Nunmehr bedurften die Kinder notwendig
einer Stärkung . Hiefür wurde dank der Ein¬
sicht und Opferwilligkeit eines hochwohlweisey
Gemeinderats in der Art trefflich vorgesorgt,
daß während des Gottesdienstes verschiedene
Bäckermeister der Stadt für die Schulklassen
eine größere Anzahl von Körben mit frischge-
Lackenen knusperigen „ Kümmelküchlein " auf
dem Rathaus ablieferten . Diese wurden dann
von den Lehrern und etlichen Gemeinderäten
nach dem Gottesdienst an die klassenweise in ei¬
nem großen Rechteck zwischen den beiden Markt-
brunnen ausgestellten Kinder verteilt.

Hremit hatte die Feier für den Vormittag ihr
Ende erreicht ; den auseinander gehenden und
heimwärts drängenden Teilnehmern gab die
Stadtmusik durch einen Choral vom Turm der
Kirche herab noch das Geleite . Am Nachmittag
aber zeigte sich bald nach dem Essen neues Le-
oen aus dein Marktplatz und den Strafen sei¬
ner Umgebung . Von allen Seiten kamen die
^ „,en mit flatternden Fahnen , die älteren
Schüler des Reallyzeums mit ihren glänzenden
^.urnstaben , die Mädchen in festlichen Kleidern
und mit Blumen herbei , um sichln den vorher'
bestimmten Plätzen zum Festzug anfznstellen.
Wenn sich dann auch die verschiedenen Vereine,
dre Fraucnarbeits - und Handelsschule , die bür¬
gerlichen Kollegien mit der sonst nie zu sehenden
gestickten Stadtfahne sowie das Militär des Be-
zrrkskoinmandos versammelt hatten , bewegte
sich der Fcstzug unter Vorantritt der Stadtmusik
über den Marktplatz und durch die Lederstraße

nstnbäume/nit schattenspcndenden Kasta-

- -Ak dem Weg dahin sang die Jugend vater-
Lieder und auf dem Festplatz erinnerte

sodann ein Festredner die vor der Tribüne ver-
lammcltcn Zuhörer an die Ereignisse des gro¬

Büste des Führers vor den Fahnen der Bewe¬
gung und einem großen Eisernen Kreuz . Mit
dem gemeinsamen Gesang des Liedes „ Heilig
Vaterland " begann die Feier . In Liedern des
BTM ., in Worten des Führers und deutscher
Dichter , die von Politischen Leitern gesprochen
wurden und in der Ansprache des Kreisschu-
lnngsleiters Pg . Haug  wurde allen , besonders
den Eltern und Angehörigen , ans Herz gelegt,
daß kein noch so schweres Opfer umsonst gebracht
ist , weil jedes zum Aufbau des Reiches beiträgt,
und daß das Reich keinen der Männer vergessen
wird , die zu den täglichen Opfern , die der
Kampf auf allen Fronten von unseren Solda¬
ten fordert , auch das letzte und einmalige Opfer
brachten , das ihres Lebens . Das Reich wird ihr
unvergängliches Denkmal sein , und ihr Kämp¬
fen und Sterben wird den deutschen Menschen
an der Front und in der Heimat Vorbild und
Ansporn sein zum Durchhalten , zu Tapferkeit
und Treue.

Mit den Liedern der Bewegung schloß die
Feier im Kursaal . Eine Fahnenabordnnng legte
dann noch einen Eichenkranz am Ehrenmal auf
dem Friedhof nieder.

Engelsbrand . Auf dem hiesigen Friedhof
wurde der 42jährige Schneider Adolf Zell  zur
letzten Ruhe gebettet . Zell , immer ein lebensfro¬
her Mensch , wurde bald nach Kriegsausbruch
zur Wehrmacht einberufen . Nun ist er einer Ge-
hirnerkranknng erlegen . Ein großes Trauerge¬
folge erwies ihm die letzte Ehre . Der Frauen¬
chor umrahmte die Grabpredigt mit ergreifen¬
den Trauergesängen und die Alterskameraden
ließen einen Kranz niedevlcgen.

vieirstpl » » üer Ik k

BDM .-Miidelgruppe 1/401 . Tie Spielschar
tritt Dienstag um 20 Uhr am Salzkasten an.

BDM .-Werkgruppe 1/401 . Am Donnerstag
Antreten der AG . Nähen und Pers . Lebensgest.
um 20 Uhr im Salzkasten . Am Freitag tritt die
ganze Gruppe zum Appell an . Tadellose Dienst¬
kleidung . Pflichtdienst.

Hitlerjugend Gef . 1 Calw . Dienstag : Übung
der Pfeifer um 20 Uhr . — Mittwoch : Heim¬
abend . Antreten der Scharen Calw um 20 Uhr
vor der Alten Post . Schreibzeug und Ausweise
sind mitzubringen . SZ . mit Instrumenten . Al¬
les erscheint in Uniform . — Freitag : Führer¬
dienst . Näheres wird noch bekannt gegeben . —
Samstag : Erfassung der Jahrgänge 1925 und
1926 zur Ausfüllung der Stammlaufkartcn.
Näheres wird noch bekannt gegeben . — Sonn¬
tag : Jugendfilmstundc.

Deutsches Jungvolk Fähnlein 1/401 . Mitt¬
woch tritt der Führerzug um 14 Uhr vor dem
Heim und das ges . Fähnlein um 15 Uhr auf
dem Brühl -an . X

Lin kllexer -komsii

ßen Krieges und die Gründung des einigen
Deutschen Reiches unter Hinweis auf die Pflich¬
ten jedes Einzelnen gegenüber dem Vaterland;
vor ihm und nach ihm trugen einige Schüler
noch passende Gedichte vor . '

Bei den Klängen der Stadtmusik entwickelte
sich nunmehr auf dem Festplatz und ' in dem be¬
nachbarten Garten des „ Badischen Hof " ein

. fröhliches Kinder - und Volksfest . Die einzelnen
Schulklassen veranstalteten Spiele , die oberen
Klassen des Reallhzeums sogar ein Preisschie¬
ßen . Mit einex Armbrust wurde nach einem
stinter der Turnhalle auf einem Gerüst ausge¬
stellten Adler geschossen, dessen Teile wie Szep¬
ter , Reichsapfel und Schwingen nur leicht mit
dem Körper verbunden waren und sich deshalb
von einem Pfeil getroffen auch wieder leicht
lösten . Je nach dem Wert und der Nummer
der hcruntergeschossenen Stücke konnten die
glücklichen Schützen größere oder kleinere Preise
wie Taschenmesser , Spazierstöcke , Tintenzeuge u.
dergl . davontragen.

An den Tischen unter den Kastanienbäumen
war für die leiblichen Bedürfnisse gesorgt . Die
wohlhabenden Familien pflegten an eigenen
weißgedeckten Tischen mit eigener Bedienung
ihre Angehörigen zum Kaffee und im Anschluß
daran zum Vesper zu versammeln ; für die an¬
dern Festgäste sorgten die Wirte durch Speise
und Trank an ihren Wirtstafeln , außerdem
konnten die Kinder , die ohne Begleitung von
Eltern oder Verwandten Mi waren , bei den
Händlern mit Back- und Zuckerwaren und Obst
für ihren Zehrpfennig etwas ihrem Geschmack
entsprechendes kaufen . Zur weiteren Unterhal¬
tung war meistens auch ein Karussell aufgestellt.

Die der Schule entwachsene Jugend aber ver¬
stand es durch gute Worte und einige Gläser
Bier die immer durstigen Musikanten zu ver¬
anlassen , an Stelle der vaterländischen Weisen
und Märsche zur Ilbwechslung auch einige Tänze
zu spielen und bald drehten sich die Paare auf
dem freien Platz vor der Tribüne ebenso ver¬
gnügt wie in einem Tanzsaal.

So vergingen die paar Stunden unter der
Voraussetzung günstigen Wetters in lauter
Freude und Lust ; nur zu bald däuchte manchem
das Trompetenzeichen gegeben zu sein , das zur
Sammlung und Heimkehr mahnte . Ungefähr in
derselben Ordnung , wie er gekommen war , be¬
wegte sich dann gegen Abend der Festzug über
me Bischofstraße und die mittlere Brücke zum
Marktplatz zurück ; hier sprach ein Geistlicher
noch einige Schlußworte nnd sämtliche Teilneh-
iu ^ .sangen das Lied : „ Nun danket alle Gott " .

Die Jugend aber und nicht minder die Er¬
wachsenen zogen befriedigt heim , hatten die
Teilnehmer doch als Glieder einer Stadt nnd
eines Volkes mit einander ihr „ Sedansfest " ge¬
viert , von dem sie sagen konnten : „ es war ein
elten schöner Tag im Jahr " .

C . Klöpfer.

Ihr Kops lag an seiner SchuNer , und ihn
Blicke folgten den Wolke», die gen Osten zogen

„Nun weih ich es '> suhr Casio fort , „das; es
an uns Menschen liegt , dem Schicksal Trotz zu
bieten und mit festen Händen zuzupacken und eir
Werk auszubauen . Unsere Hoffnung und unser
Selbstvertrauen sollen der gute Wind sein, der
unser Schiss in den Haien treibt ."

Manja schwieg lange.
Erst , als Sasso neben ihr sanft eingeschlummert

war . öffneten sich ihre Lippen.
„Wir sind ein Sandkorn vor dem Winde , mit

dem uns das Schicksal reibt . — Wohin ? Wohin ?"
lö.

In Gedanken versunken blätterte Albrecht Ra¬
mm in dem vor ihm liegenden Aktenband.

„Berufungsverhandlung dürfte kaum vor Ab¬
lauf eines halben Jahres stattfinden ", sprach Dok¬
tor Woldsen , der Verteidiger Sasso Folkenings.
„Unter Umständen könnte sogar eine noch längere
Zeit verstreichen . Es wird dem Untersuchungs¬
richter nicht leicht sein, schwerwiegendes Beweis-
material gegen Folkening aufzutreiben . Die sich
den weiteren Nachforschungen in den Weg stellen¬
den Schwierigkeiten sind in dem vorliegenden Fall
außerordentlich groß ."

„Wie denkt man sich die Suche nach Beweis¬
mitteln , um Folkening seine Schuld Nachweisen zu
können ?"

„Vorläufig bewahren die amtlichen Stellen
tiefstes Schweigen . Ich vermute , daß man eine
Kommission nach Afrika entsenden wird , um dis
Leiche Harald Boysens zu exhumieren und zu
untersuchen ."

Albrecht Ramin schüttelte verständnislos den
Kopf.

„Wie stellen sich eigentlich die italienischen Be¬
hörden zu diesem Vorhaben ?"

„Sie werden ohne Zweifel der d-utschen Kom¬
mission nach besten Kräften behilflich sein."

„Mühte ein im Ausland begangenes Verbre¬
chen nicht auch im Ausland zur Aburteilung ge-
lanaen ?" fragte Albreckt Ramin weiter.

„In der Regel ist dies allerdings der Fall " ,
bestätigte Doktor Woldsen , „sosern den ausländi¬
schen Behörden genügend Beweismatcrial vorliegt
und sie dadurch in die Lage versetzt, einen Prozeß
durchzuführen ."

„Demnach hat man in Tripolitanien die An¬
gaben Sasso Folkenings als durchaus glaubwürdig
empfunden ?"

„Ohne Zweifel ! Die Amtsstellen des Gover-
natorats Tripolitanien zeigen sich an dem Fall
uninteressiert . Kommissar Battiglia hat formgerecht
das Protokoll im Beisein des Leutnants Gadoni
ausgenommen . Damit ist für die Italiener der
Fall erledigt . Man scheint der ganzen Angelegen¬
heit wenig Bedeutung beizumessen , sicherlich aus
dem Grunde , weil man dort unten die Gefahren
und Tücken der Wüste genau kennt . Man weiß

.sehr gut , zu welchen Verzweiflungstaten ein Ver¬
schmachtender fähig ist."

„Das ging auch aus den Aussagen der deut¬
schen Sachverständigen in der Gerichtsverhandlung
hervor " , fügte Albrecht Ramin hinzu . „Um so
mehr wundert es mich, daß man die Untersuchung
weiter betreiben will . Ich kann mir beim besten
Willen nicht denken, daß noch irgend etwas Posi¬
tives herauskommen sollte."

„Das ist durchaus meine Meinung ", sprach
Woldsen . „Es hat der Staatsanwaltschaft ohnehin
einige Mühe gekostet, den Prozeß überhaupt auf¬
zurollen . Unser Doktor Krueger ist zäh . Sein
Schlußantrag in der Verhandlung ließ erkennen,
daß er gewillt ist, die Angelegenheit unbedingt
weiter zu verfolgen ."

„Was können wir inzwischen tun ?"
„Nichts als abwartenl Vielleicht gelingt es

der Kommission , das verschollene Tagebuch des
Toten zu finden ?"

Albrecht Ramin sah das feine Lächeln im Ge¬
sicht seines Rechtsberaters.

„Ah — jetzt verstehe ich! Aus diesem Grunde
haben Sie keinen Einspruch gegen die Methoden
der Untersuchungsbehörden eingelegt , wie ich es
anfangs wünschte ?"

„Im Gegenteil ! Ich habe den Antrag des
Staatsanwalts , eine Untersuchungskommission nach
Tripolitanien zu entsenden , auf das wärmste un¬
terstützt ! Glaube ich doch felsenfest daran , daß
Herr Folkening dieses verschwundene Tagebuch
des Toten in den Händen gehalten und dessen
Selbstbekenntnis gelesen hat . Findet man das
Buch , so ist die Unschuld meines Klienten erwiesen.
Ich setze danrt ' eine erneute Verhandlung durch,
in der Folkening vor aller Oeffentlichkeit auf
Grund der vorliegenden Beweise freigesprochen
wird , eine Verhandlung , in der festgestellt werden
muß , daß Harald Boysen tatsächlich Selbstmord
beging ."

„Wenn das gelänge —ließ  sich Ulla Ramin
vernehmen , die bisher still und reglos in einer
Ecke des Zimmers gesessen hatte.

„Ich hoffe noch immer auf eine Wendung
zum Guten ", erklärte Doktor Woldsen.

„Ist es nicht möglich, den Beschluß des Ge¬
richts anzufechten , wonach Folkening das deutsch»
Reichsgebiet bis zum Abschluß der Berufungs¬
verhandlung nicht mehr verlassen darf ? Es könn¬
ten ja vielleicht Jahre vergehen

„Mein Antrag , diesen Beschluß auszuhebcn,
wurde leider abgelehnt " , antwortete der Verteidi¬
ger Sasso Folkenings . „Ich werde ihn nach eini¬
gen Monaten erneuern , das ist alles was wir in
diesem Punkte tun können ."

Ulla stampfte mit dem Fuße auf.
„Ist das nicht eine Quälerei für Sasso ! Er

fühlt sich als Gefangener !- Ihn . dem die Frei¬
heit über alles geht , bedrückt diese harte Maß¬
nahme ungemein . Ganz abgesehen davon , daß
er sich nun nicht mehr an ausländischen Flug¬
wettbewerben beteiligen darf ."

Woldsen konnte nur erneut versichern , daß im
Augenblick dagegen nichts getan werden könne.
Man müsse erst einige Zeit verstreichen lassen,
um einen erneuten Vorstoß gegen diesen Beschluß
des Gerichts zu unternehmen.

Nachdem der Verteidiger Casio Folkenings ge¬
gangen war , trat Ulla zu ihrem Bruder , um sich
von ihm zu verabschieden.

„Ich habe noch zu arbeiten " , erklärte sie und
lächelte dabei

„Du —? Zu arbeiten ?" rief ^ ltbrrcht Mmi«
ochend und ungläubig aus . (Forts , jolgt)



Die Landeshauptstadt meldet
Geheimer Kriegsrat und Oberintendantur-

rat a. D. Emil Dreiß,  der von 1907 bis
1914 der Korpsintendantur augehörte und
den Weltkrieg bei der Feldintendantur des
XH1. Armeekorps mitrstachte, vollendet heute
kein 75. Lebensjahr. Durch seine führende
Tätigkeit im Deutschen Jagdschutzverein und
im Landesfischereivereinwurde er weiteren
Kreisen bekannt.

In der Mercedesstratze in Bad Cannstatt
wurde ein 38jähriges Küchen Mädchen
von einem Elektrowagen angefah¬
ren  und zu Boden geworfen. Es mußte mit
mehreren Brüchen rurd sonstigen Verletzungen
in ein Krankenhaus gebracht werden.

Ab heute: SA -Gruppe Neckar
Stuttgart . Mit Wirkung vom 1. September

führt ans Befehl des Führers die SA .-Gruppe
„Südwest" den Namen „SA . - Gruppe
Neckar ". Ferner werden umbenannt die
SA .-Gruppe „Bayerische Ostmark" in „SA .-
Grupve Bayern Wal  d", die SA .-Gruppe
„Mitte " in „SA . - GrnPpe Elb  e" und die
SA .-Gruppe „Ostland" in „SA . - Gruppe
Tannenberg ". In den gebietsmäßigen
Abgrenzungen und dem organisatorischen
Aufbau der genannten Gruppen treten durch
diese Anordnungen keine Aenderungen ein.
Ewig ist der toten Helden Tatenruhm
Ehrung des Ritterkreuzträgers Bittlingmaier
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u«8. Oehringen. Hitler - J -u gend und
' ' Ba -B D M. des Bannes Ohrgau haben in vor¬

bildlichem Zusammenwirken mit den Schulen
der Kreise Oehringen, Künzelsau und Schw.
Hall in 139 503 Arbeitsstunden  der
Landbevölkerung beim Einholen von Erbsen,
Heu und Getreide geholfen.

Aalen. Dem 30jährigen ledigen Ankuppler
Franz Ebcrhardt  wurden beim Rangie¬
ren beide Füße abgefahren.  Der
Schwerverletzte erlag kuiA darauf seinen Ver¬
letzungen.

ns«. Dettingen, Kreis Heidenheim. Das hier
eingerichtete Erntelager der  HI . wurde
durch Ortsgruppenleiter Bretzger und Lager¬
leiter Vogt feierlich eingeweiht. 48 Hitler-
Jungen aus Heidenheimer Betrieben waren
die ersten Insassen, welche den Bauern bei
der Ernte tatkräftig beistandcn.

Langenau, Kr. Ulm. Beim Arbeiten in der
Scheuer verirnglückte  die Landwirtswitwe
Zänker  und brach den Oberschenkel. Sie
wurde ins Krankenhaus Ulm eingewiesen. —
Der Landwirt Christian Mailänder  ver¬
wickelte eine Hand in ein Leitseil. Als die
Tiere unruhig wurden, konnte er sich nicht
losmachen, so daß ihm ein Finger abge-
drückt  wurde.

k°
Die hier beschäftigt gewesene

olin Barbara Noviczka,  die einer Ar-
eitskameradin aus deren Handtasche einen

Geldbeutel mit 8 Mark Inhalt , ein Taschen¬
tuch. sowie mehrere Lebensmittelkarten stahl,
wurde zu vier Monaten Straflager  ver¬
urteilt.

U88. Tuttlingen . In Anwesenheit zahl¬
reicher Vertreter der Partei und der Behö¬
ben führte Oberfluanzpräsident Dr . Mietze
(Stuttgart ) den neuen Vorstand des Finanz¬
amts, Oberregierungsrat Sturm,  in sein
Amt ein. Bei der feierlichen Amtseinsetzung
sprach auch Kreisleiter Huber.

Tettnang . An der Mithilfe bei der Hop¬
fenernte  beteiligen sich diesmal nicht nur
die HI . und Schuljugend aus den Nachbar¬
orten, es sind auch Jungen  aus Waiblin¬
gen, Eßlingen und Stuttgart in die ober¬
schwäbische Hopfengegenll gekommen. Letzte
Woche trafen über 300 Stuttgarter Jungen
in Tettnang ein.
Ans Baden

Pforzheim. Der in der Weberei Gebrüder
Wcndler in Lomersheim beschäftigte Kauf¬
mann Walter Knecht,  früherer Angestell¬
ter des hiesigen Arbeitsamtes, wurde kürzlich
mit einer tödlichen Kopfwunde ausgefunden.
Die Ermittlungen haben ergeben, daß Knecht'
mit allergrößter Wahrscheinlichkeit das Opfer
eines Verkehrs nn falls  geworden ist.
Der Verdacht auf Mord scheidet jedenfalls ans.

k̂ aekriekttzr » aus aller V êll
Mit der Hundeleine erhängt Handel mit falschen Lebensmittelkarten

b. Uhingen, Kreis Göppingen. Im schön ge¬
schmückten Rathaussaal fand eine schlichte Ge¬
dächtnisfeier für den ans dem Felde der Ehre
gefallenen Ritterkreuzträger , Oberleutnant
Georg Bittlingmaier,  stakt . Bürger¬
meister Koch sprach über die Erfüllung dieses
tapferen Soldatenlebens. An der Spitze seines
Bataillons hat Ritterkreuzträger Bittling¬
maier den .Heldentod gefunden. Ein Brief des
Regimentskommandeurs gibt Zeugnis von den
hervorragenden menschlichen und militärischen
Eigenschaften des Toten. Er wird in unserem
Gedächtnis sortleben für ewig. Als äußeres
Zeichen der Dankbarkeit überreichte der Bür¬
germeister der Witwe ein Oelgemäldc des
Göppinger Kunstmalers Sutor , das den
Hohenstaufendarstellt. Der Stellvertreter des
Ortsgruppenlciters . Obersturmbannführer
Dörner,  bezeichnete den Ritterkreuzträger
Bittlingmaier als ein leuchtendes Vorbild an
Tapferkeit und Treue für uns alle.

Schwere Amtsversehlungen gesühnt
Ravensburg. Eine Reihe schwerer Verfeh¬

lungen brachte den 52jährigen Bürgermeister
der Gemeinde N. vor die Strafkammer. Die
Anklage warf ihm u. a. die Unterschla¬
gung  von Lohngeldern für Kriegsgefangene
und von Stenerbeträgen . ferner die unter
Urkundenfälschung  erfolgte unbefugte
Entnahme von Lebensmittelmarken sowie
drei Fälle von falschen Eintragungen in
einem öffentlichen Geburtenregister vor. Das
Urteil läutete wegen Untreue in Tateinheit
mit erschwerter Unterschlagung, Urkunden¬
fälschung, Falschbeurkundung und eines ver¬
suchten Verbrechens der Begünstigung im
Amt auf drei Jahre Gefängnis  und 300
Mark Geldstrafe.

n«s . Eßlingen. Wie sehr sich die soziale und
volksgemcinschaftliche Tätigkeit der Schuh-
austa uschstelle  bisher gelohnt hat. geht
aus der Tatsache hervor, daß in diesen Tagen
das zehntausendste Paar Schuhe ausgetauscht
werden konnte.

Heilbxonn a. N. Für die Errettung eines
dreizehnjährigen Schülers, der im Januar
auf dem Neckar ins Eis eingebrochen war>
vom Tode des Ertrinkens erhielten Rotten¬
wachtmeister der Schutzpolizei Unkauf  und
Schutzpolizeiwachtmcister Volk  eine öffent¬
liche Belobung.

In I m menstadt  wurde ein unbekannter
Mann zur Polizeiwache gebracht, wo seine
Personalien festgestellt werden sollten. Dabei
ergab sich, daß der Mann in der letzten Zeit
unter drei verschiedenen Namen aufgetreten
war . Er wurde zunächst in der Arrestzelle in
Haft behalten. Als er wieder borgcführt wer¬
den sollte, fand man ihn an einer Hundeleine,
dir er bei sich führte, erhängt auf. Zuvor hatte
er versucht, sich durch Anrennen an die Wand
den Schädel zu zertrümmern . Die genauen
Personalien konnten noch nicht sestgestellt wer¬
den, doch vermutet mau, daß es sich um einen
Alaun aus der Umgebung von Ravensburg
handelt.

Oie gefährlichen Tollkirschen
Eine ältere Frau aus Alxing (Bayern)

befand sich mit zwei Kindern im Alter von
sechs und vier Jahren bei der Beerensuche im
Walde. Während die beiden Kinder kurze Zeit
sich selbst überlassen waren, fanden sie bei der
Beerensuche Tollkirschen. Das jüngere Kind
mußte sich nach dem Genuß der Beeren er¬
brechen und konnte gerettet werden, während
das ältere, ein sechsjähriges Mädchen, an dem
Genuß der giftigen Frucht starb.

Das Dorf ohne Hochzeiter
In Hasselbach  bei Eppingen (Baden)

wurde seit über sechs Jahren keine Hochzeit
mehr gehalten. Nun hat ein Wachtmeister auch
diesen Bann gebrochen und die Tochter eines
Bürgers geheiratet. Da der Anfang wieder
gemacht ist, dürste die „Hochzeitsnot" beendet
sein und baldige Nachfolger sich melden.

2? Meier tief in Brunnenschacht gestürzt
In Weißen thurm  bei Koblenz stürzte,

ein vierjähriges Kind in einen 27 Meter tie¬
fen Brunnenschacht. Ein Arbeiter stieg unter
eigener Lebensgefahr in den Brunnenschacht
hinab. Mit großer Mühe gelang es ihm auch,
das Kind zu bergen, das mit einem komplizier¬
ten Beinbruch, einem Armbruch und Ver¬
letzungen am Kopf davongekommen ist.

Einem Fuchs die Läufe abgemäht
In Eitelüorn  im Unterwesterwald

würde beim Getreidemähen ein Fuchs von der
Sense erfaßt, die ihm alle vier Läufe abschlug.
Es gelang dem Tier, sich noch bis an den
Feldrand zu schleppen, wo es die Mäher von
seinen Qualen erlösten.

In Prag  wurden 19 Personen festgenom¬
men, die falsche Lebeirsmittelkartenhergestellt,
in Umlauf gesetzt oder mit den darauf bezo-
enen Lebensmitteln Schleichhandel betrieben
abeii. «

Mutter von elf Hinoern ermordet
In der kleinen pommerschen Stadt Barth

wurden eine Frau von 55 Jahren und ihr
löjähriges Töchterchen ermordet ausgefunden.
Dem eineinhalbjährigen Knaben war der
Schädel so schwer zertrümmert , daß er in
hoffnungslosem Zustand in ein Krankenhaus
geschafft werden mußte. Die ermordete Frau
hatte 16 Kinder, von denen elf noch am Leben
find. Als Täter kommt ein aus Rostock ent¬
wichener Zuchthäusler in Frage, der sich in
Sträfljngskleidung in das Haus der Ermor¬
deten eingeschlichen hatte und es später in
einem grauen Anzug wieder verließ.

Frostnächte in Schweden
Nach der verspäteten Sommerhitze der letz¬

ten Tage wurden jetzt in Schweden über¬
raschend schnell die ersten Frostschäden regi¬
striert. Während noch in den letzten Nächten
die Temperatur mit 20 Grad Wärme gemessen
worden war, sank das Thermometer inStock-
holm  auf K Grad. Aus den nördlicher ge¬
legenen Gebieten werden die ersten Kälte¬
grade und Schneefälle gemeldet.
Katastrophale Aberfchwemmuugeu iu Lhiua

Die UcLerfchwcmmungen in China werden
als die schwersten bezeichnet, die sich seit hun¬
dert Jahren ereignet haben. Viele Gebiete des
unbesetzten Chinas stehen völlig unter Wasser.
21 Kreise der Provinz Anhui  melden, daß
die Ernte vernichtet und Millionen von Ob¬
dachlosen sich auf höher gelegene Punkte ge¬
rettet haben. In einem einzigen Kreise wären
fast 3000 Häuser zerstört worden. Auch der
Südwesten Chinas wurde von gewaltigen
Gewitterregen heimgesucht. Etwa 50 Kilo¬
meter südwestlich von Knnming,  der
Hauptstadt der Amman - Provinz , ist ein
großes Gebiet völlig überschwemmt und ver¬
wüstet worden. Vier Reismnhlen und Hun¬
derte von Häusern haben die Wasssrmaffen
fortgewaschen. Der Gelbe Fluß,  der diese
großen Ueberschwcmmungen herborrief, ist
nach den letzten Meldungen inzwischen wieder
etwas gefallen.

Amtseinführung 8er SnartkresMhrer̂
In der vedkchie . : Lsort»

ist mit der « mtSe>!ck-'.:..: L'.:a ö.-r »S »o.'irrkmtirrgi»
schcn Svortkreisführer cm neues Blatt anfgeschla-
aen worben . Bei dem Festakt am  Sonntaavor-
mittas im Stuttgarter Ehrenmal der deutschen Lei¬
stung im Ausland konnte Svortsanführer Dr.
Klctt  Staatssekretär Walbmann  als Vertreter
des Gauleiters , Oberbürgermeister Dr . Strölin
mit seinem Sportreferenten Dr . Locher,  Vertre¬
ter der Partei und ihrer Gliederungen und die würt-
tcmbergischen Svortführer begrüben . Im Auftrag
des Gauleiters beglückwünschteStaatssekretär Walb-
mann die neuen Svortkreisführer zu ihrem neuen
verantwortunasvoSc » Amt aus das herzlichste. Der
Svortgauführer Dr . Klett uvritz in sackender und
begeisternder Weise mit seiner grohangelegten Rede
die Aufgabe» des deutschen Svvrts im allgemeinen
und diejenigen des NSRL . im besonderen. Die ge-
bietliche Analeichung der Organisation des NSRL.
an diejenigen der Partei und deS Staates bringe
es für die Zukunft mit sich, der Leibeserziehung die
Bedeutung zu geben, die zur Gesunderhaltung und
körperliche» Stählung des ganzen Volkes dienlich
und gefordert ist. Die Sportkrcissübrer haben istzt
die Möglichkeit, über die Krcislciter der NSDAP,
und die Landräte das Ziel anzustrebcn , in allen
Gemeinden des Gaues NSRL .-Gcmeinschaften. wo
solche noch nicht bestehen, zu gründen.

Tags zuvor wurde den neuen Svortfübrern in
einer Arbeitstagung die Materie vermittelt , die sie
zur Ausübung ihres schönen Amtes beherrschen »nrs-
scn. Neichskasseuwart Stenzel  IBerlin ) und der
Vertreter der staatlichen Svortaussicht und der ösfent-
lichcn Svortpslegc beim Reichssvortamt , Ritter
von Lex  tBcrlinl , gaben in ihren Vorträgen
wertvolle Aufschlüsse über die Reichsarbcit auf dem
Gebiete des deutschen Sports . Die Stabsmitglieder
des Svorigaufübrers gaben die Arüeitsmöglichkeilen
ihrer Sonöeransgaben kür die Ire isarbeit bekannt.
Bannfübrcr Heol  von der Gebietsführung der
Hitler-Jugend umrib die sportlichen Aufgaben des
Iugendsports . Oberbürgermeister Dr . Strötin emp¬
fing die Svortkreisführer am Samstagabend im
Nathans.

Tie ersten Ueberraschungcn in den Fubball -Mei-
fterschaftsspielcn werden aus dem Gau Bade » ge¬
meldet : der letztjäbriae Meister SB . Waldhof wurde
Leim SC . Srcibur « unerwartet mit 0:l bestegt und
DfR . Mannheim fertigte Phönix Karlsruhe über¬
legen mit 12:0 ab.

Deutsche Schwimmer mussten sich bei dem FrcnuS-
fchaftStresfe» in Agram mit drei Siege » in sieben
Wettbewerben begnügen : Krebs <100 Meter Rückens,
Sictas t200 Meter Brust ) und die deutsche Lagen¬
staffel waren erfolgreich.

Deutschland hat für Sen Dreilänöerkampf der Rad»
Amateure am 6. September in Prcbbura mit der
Slowake ! und Kroatien folgende Fahrer airfgcbotcn:
Chlstik, Valenta , Gabriel ksämtlich Wien) und Mirke
lBreslan ).

MirEsckskt kür

Abschläge württemberglscher Bolksbankea
Bei der Bolksbauk Backnang  stiege » 1041 die

Bilanzsumme von 8,87 auf 8,08, der Umsatz von
02,38 auf 08,92 Millionen Mark und die Gcschäfts-
anthciben der Mitglieder von 418 000 auf 490 000
Mark . Di« Einlage » betragen in lanfenüer Rechnung
I ,64, auf Sparkonten 2,71 und auf Depositenkonten
2.96 Millionen Mark , » ns dem Reingewinn von
34 SSI <36 809) Mark wurden wieder 8 vom Hun¬
dert Dividende ansgeschüttet.

Die Bolksbauk Ebingen  berichtet im Jahre
1941 eine Erhöhung der Bilanzsmnme von 10,07 ans
II ,72, und der Gefamteinlaaen von 8,83 auf 10,17
Millionen Mark . Ans dem Reingewinn von 80 833
<85 820) Mark kommen wieder 8 vom Hundert Divi¬
dende zur Ausschüttung.

Die Bolksbank Nagold  verzeichnet für 1041 eine
Steigerung der Bilanzsumme um IchS aus 7,36, des
Umsatzes um 2,33 auf 39,88 und der Einlagen um
1,36 Millionen Mark . Die Gcschäftsgutbaben der
durch Todesfälle etwas weniger gewordenen Mit¬
glieder betrugen 802 000 <488 0001 Mark . Aus dem
Reingewinn von 29 042 Mark werden ö vom Hun¬
dert Dividende verteilt.

I von 21.10 bis 6.11 Uhr

^Z.-krssso Württemberg 6mb3 . (Zssamtlsitung O. Üoeg  -
2 Sr , LtnttgLrt , I?ris6ric !istr . 13 . Versntvortl » 8edr !kt!v! ter
LsNwut ^Isolror , Verlag : Ledvarsvalä -Waelit
6wb3 . Druck : OslsodlÜgsr'sebs Luebäruekors!

2ur 2slt kreislists 6 gültig.

Bad Teinach, 1. September 1942

Todesanzeige
Tieferschüttert erhielten wir die schmerzt.

Nachricht, daß unser guter Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Hermann Bürkle
Schütze in einem Inf . Regt.

im Alter von 33 Jahren am 25. Juli 1942
bei den schweren Kämpfen im Osten für sein
Vaterland den Heldentod gestorben ist.

In tiefem Schmerz:
Im Namen aller Angehörigen die Eltern:
Friede. Bürkle und Fra« Kathrine,
geb. Krämer.
Der Gedächtnisgottesdienst findet am

Sonntag, 6. September 1942, in der Kirche in
Bad Teinach um 14 00 Uhr statt.

Danksagung Alzenberg, 31. Aug. 1942
Für die vielen Beweise herzl. Liebe und

Teilnahme beim Heimgang meiner Ib.Tochter
und Schwester Katharine Müller sowie
meiner lb. Frau und guten Mutter Anna
Marie Müller sagen wir herzl. Dank. Be¬
sonders danken wir Herrn Pfarrer Dier-
lamm, dem Leichenchor, für die Kranz- und
Blumenspenden und allen, die an der Be¬
erdigung teilnahmen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Mrile

Mitgileä

<ler

nrvr

RS.- SkMlischist
Ortsgruppe Talw

Heute 20 Uhr
Arkeitsabend

morgen Mittwoch
Rähnachmittag

6arant K»ksr
-4rone»-? räparats

- .«» io»z -

o.w.b.n.

-MsWttWsüilkW in Hmelibery
Am Samstag , den 8. Sept . 1942. findet in der Tier¬

zuchthalle in Herrenberg eine
Zuchtoieh -Absatzveranstaltung

statt. Angcmeldet sind
120 Farren, sowie eine Anzahl Kalbinnen.

Sonderkörung der Farren: Freitag , 4. Sept. 1942,13.00 Uhr.
Versteigerung: Samstag , 5. Sept. 1942, 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr- und Beobachtungsgcbieten ist der

Besuch der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher
haben Personalausweismitzuführeu.
Wüctt. Fleckviehzuchtoerband Fleckviehzuchtv. d. w.
für den Sükchgau Herrenberg Unterlandes Ludwigsb.

Dem Reichsnährstand an gegliedert.

§o 6 enre ,1  vsrlänyern

klotmon nocbeinenLokerirsst . elonn genügt scbon '/rllttOkM-

Sokenv -ürkol, um «li» Saks ru verlängern . Wicbtlg >r»«iobolr

«len Vlkürkel nie in «lio vorkoncten » Loks bröckeln , son¬

dern kein rerckrüclcsn, ml» »tv» >» Wo« «r gloNrükren , ml»

'/» liker Akor« r unter vmrüdren 3 Minuten stocken, cionn ml»

«igŵ kSSILIttUl» « chwchllv. Knorr»

Verkaufe 35 Wochen trächtige,
gute

M - md SchaW-
Fritz Rentter, Altbulach

OklernM '5
llMiMüen

erbosten Istrs
8ckvnsteit

Stadt Calw

Miittervemilligsstnilde
morgen Mittwoch nachmittag S—4 Uhr im Staat !. Gesund¬

heitsamt, Altburgerstratze 12 (Erdgeschoß)

Eine ältere, gute

M w Achrlnch
31 Wochen trächtig, verkauft

Karl Walz, Oberhaugstett

sismpt  äer ketshr!
steltt Unfälle  verhüte '»!

2 gssssr kür vicb — ?
L bssrsr kör ollol Z

Verkaufe eine 39 Wochen
trächtige

Kalbin
Fr . Rcntschlerv . D
Sommenhardt

Ein jähriges

Rind
hat z« verkaufen

Karl Schüffler
Althengstett

Ŵercis Mtstiieci cker/VäV.

YVlrtrchofflichs 5tromc>us-
nowvng must lisuts gs-
vrökrlsistst sein, cisnn
slslctriscstsr 5trc>m wlrck
meist mit Kastle erzeugt.
Osrom-O-tampsn mit clsr
Orram-Vappslvsnclel

sorgen für beste blmsst-
rung ciss 5tromss in ticstt.
korctsrn 5is clorum ous-
ckrüclclick Osram - v - lam¬
pen, wenn Olüstlompsn
ousgewscstssit v/srcisn

^ müssen!

' ^z i-r, S
hstkEV-tEI E lM


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

